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Zirkuskunst am Limit
DerCircusMonti feiertmit demProgramm«Weil wir fliegen können» sein 40-Jahre-Jubiläum.

Gregor Szyndler

Ein Mädchen von vier Jahren
steht unter dem leuchtenden
«Monti»-SchriftzugamEingang
des Zirkuszelts. Auf Anweisung
der Mutter setzt sie ihr schöns-
tes Zirkuslachen auf, wird foto-
grafiert – und verschwindet im
Zelt, obschon die Mutter lieber
noch mehr Fotos machen will.
Die Prioritäten sind klar: Zu-
ckerwatteundPopcorn. ImVor-
zelt dann: Grillduft und Zirkus-
luft. Herz, was willst du mehr.
Das scheinen sich auch Natio-
nalrätin Sarah Wyss, Couturier
RaphaelBlechschmidt,Musiker
Bo Katzman, Grossrätin Fleur
Weibel und der Baselbieter Re-
gierungsrat Thomi Jourdan ge-
sagt zu haben, die unter den
mehr als 700 Besucherinnen
undBesuchern sind.

Abendlicher
Tagtraum
Drinnen imZeltwirddieBühne
voneinemweissenVorhangum-
schlossen. Der Abend beginnt
mit einer poetischenLicht-und-
Schatten-Nummer:Die imPro-
grammheft als «wunderfitzige
Tagträumerin» eingeführte
Candice Bogousslavsky tänzelt
um den Vorhang, verschwindet
dahinter, tauchtwieder auf.Auf
demStoffzeichnensichdieUm-
risse der etwas exzentrischen
Gastgeber Davide Romeo und
Mika Formunen ab: Im Gegen-
licht sorgen sie fürwunderschö-
ne Schattenspiele und optische
Täuschungen.

Bald «tänzeln» mehrere
Artistinnen mit eigentümlich
fliessenden, reglosenBewegun-
gen über die Bühne: Sie ste-
hen auf «Elektro-Balancing-

Boards», die unter ihren wei-
ten, lämpchenleuchtendenRö-
cken verschwinden. Ein sehn-
suchtsvolles Ballett zu den
Klängen der Zirkusband. Unter
dem langjährigen Kapellmeis-
ter Piotr Gunia läuft die 6-köp-
fige, polnisch-weissrussische
Band zur Höchstform auf. Die
Musik komponiert hat Thierry
Epiney. Als der Monti im Juni
alle Artistinnen zusammenzog,
gesellte er sich hinzu und be-

gannmit Komponieren. «Zwei
Minuten pro Tag musste er
komponieren, um im Zeitplan
zu bleiben», erläutert Stefan
Gfeller vomCircus Monti.

Das Jubiläumsprogramm
«Weilwirfliegenkönnen»zeigt,
dasswenigermehr ist. Etwa die
bereits erwähnten«Elektro-Ba-
lancing-Boards». Die Flitze-
dinger ladenauchdie zweiGast-
geber immerwieder zuSlapstick
ein. Später legen sich einige Ar-

tisten der Länge nach auf die
Boards und schlängeln sich,
verborgen unter langen, ge-
zackten Kostümenwie Reptili-
en durch dieManege. Fantasie
macht allesmöglich: Später rei-
chen ein Tuch, zwei Tische und
drei Artistinnen – schon sieht
man, die Augen halb geschlos-
sen und träumend zur Musik,
einen Elefanten.

Die Schleuderbrettnummer
vonLovisaWengerzink,August

Rohde Aass und SimonMalms-
ten scheint die Schwerkraft zu
verspotten. «Scheint», denn
dass sie ein Wörtchen mitzure-
den hat, zeigt der Knochen-
bruch von Tobias Niemöller. Er
verletzte sich an einer früheren
Aufführungund fällt bisNovem-
ber aus.

EinweitererHöhepunkt: der
Tellertanz. Johannes,Mariound
Tobias Muntwyler lassen jeder
acht Teller durch die Luft tan-

zen. Dazu verströmt die aufge-
kratzte Moderation «Wetten,
dass …»-Feeling. Für Johannes
Muntwyler ist es der erste Auf-
tritt seit 2019. Wie die drei
Montis seelenruhig diverse Zu-
satzherausforderungen meis-
tern, sorgt für Ahs und Ohs.
Nebenbei pusten sie Ballone
auf, jonglieren ihn auf einem
Löffel imMund, stellen einGlas
obendrauf, lassen den Ballon
zerplatzen, fangendasGlas auf
und achten drauf, dass (fast)
kein Teller kaputtgeht. Die
Nummer führt zu tosendem
Zwischenapplaus.

Preisgekrönter
Zirkus
Ein ziemlicher Zirkus ist das:
2023 erhielt er den «Schweizer
PreisDarstellendeKünste»vom
Bundesamt fürKultur und 1999
als erster Zirkus überhaupt den
«PrixWalo» (für einProgramm
von Clown Dimitri und seiner
Tochter Masha). Apropos: Die
AccademiaTeatroDimitri zieht
sich wie ein roter Faden durch
die Lebensläufe von Regisseur
Gerardo Tetilla, Tagträumerin
Candice Bogousslavsky und
GastgeberDavide Romeo.

Kommt hinzu, dass das
15-köpfigeEnsemble sowohl im
jeweiligen Spezialgebiet als
auch in Spielrollen auftritt – Re-
sultat: Ein herrlich bunter, ab-
wechslungsreicher Jubiläums-
abend mit Varietécharme, der
viel zu bald endet und zuminu-
tenlangen begeisterten Stan-
dingOvations führt.

Weitere Gastspiele auf der
Rosentalanlage noch bis
1. September. Informationen:
www.circus-monti.ch

Die Artistinnen und Artisten des Circus Monti fliegen, tanzen und verzaubern das Publikum. Bilder: Felix Wey

Weiterer Schulweg für musische Bettinger
DerKantonwill die Verteilung der Schwerpunktfächer an den Basler Gymnasien ändern.

Zara Zatti

Die Wahl des Gymnasiums in
Basel ist vonverschiedenenFak-
toren abhängig. Welches der
fünf liegt amnächsten?Welches
geniesst den besten Ruf? Auf
welchem war die Mutter? Das
sind nur einige der Fragen, die
sich angehende Gymnasiasten
und Gymnasiastinnen und oft
auch deren Eltern stellen. Ein
weiteresKriterium ist das Profil
der Schule.

DasWirtschaftsgymnasium
unddasGymnasiumamMüns-
terplatz legen den Fokus auf
die Sozialwissenschaften, das
Kirschgarten und das Bäumli-
hof auf die Naturwissenschaf-
ten und das Leonhard auf Spra-
che und Musik. Entsprechend
kann man nicht an allen Gym-
nasien alle Schwerpunkte wäh-
len. Im Schwerpunktfach wer-
denmehr Stundenbesucht, und
eswird imMaturzeugnis ausge-
wiesen. Früher war noch die
Rede von Typen.

Auf das Schuljahr 2027/
2028 plant der Kanton nun Än-
derungen, anwelchemStandort
welche Schwerpunktfächer ge-

wählt werden können. Basel-
Stadt setzt damit die nationalen
Vorgaben zur Weiterentwick-
lungder gymnasialenMaturität
um. Die Vorschläge befinden
sich derzeit noch bei verschie-
denenStellenundVerbänden in
Konsultation.

Zwei neue Schwerpunktfä-
cher sollen künftig zur Auswahl
stehen: Informatik und Ernäh-
rung/Gesundheit/Sport. Die

Einführung der neuen Schwer-
punktfächer hat auch Einfluss
aufderenVerteilungaufdieBas-
ler Gymnasien.

Betroffen sind alle Gymna-
sien bis auf das Leonhard. Hier
bleibt alles beim Alten. Am
Wirtschaftsgymnasium kann
neu Englisch als Immersion ge-
wählt werden. Beim Münster-
platz kommt Wirtschaft und
Recht hinzu. Dies, weil die
NachfragenachdiesenFächern
steige. Am Münsterplatz fällt
dafür Spanischweg.

StärkereProfileder
einzelnenGymnasien
Am Bäumlihof sei die Nachfra-
ge nach Musik und Italienisch
gering.Deshalb sollendiesebei-
den Schwerpunktfächer gestri-
chenwerden.Neuhinzukommt
Informatik. Aus dem gleichen
Grund fällt Bildnerisches Ge-
stalten am Kirschgarten weg
und wird mit Ernährung/Ge-
sundheit/Sport ersetzt.

ZielderVeränderungdesAn-
gebots ist unter anderem, die
Profilbildung der Schulen zu
stärken,heisst es imEntwurfdes
Erziehungsdepartements (ED).

Betroffen sein werden etwa
Schülerinnen und Schüler aus
Riehen und Bettingen, die sich
für Musik und Italienisch inter-
essieren.DasBäumlihof liegt für
sie amnächsten, ab dem Schul-
jahr 2027/28 müssten sie also
einen weiteren Schulweg auf
sich nehmen. Das ED hat dies-
bezüglich wenig Bedenken.
«Die Wege sind in Basel-Stadt
imVergleich zu anderenKanto-
nen generell sehr kurz und da-
her kein starkes Argument
gegen eine Neuverteilung der
Fächer», schreibt das ED auf
Anfrage.

Die Kantonale Schulkonfe-
renz (KSBS) hat bereits im Mai
2024bei denLehrpersonender
staatlichen Gymnasien eine
Umfrage zur Anpassung der
Schwerpunktverteilung ge-
macht.DieRückmeldungen sei-
en kritisch gewesen, schreibt
der Kanton. So sei etwa vorge-
schlagen worden, die Verände-
rungen bei der Verteilung auf
einen späteren Zeitpunkt zu
verschieben, wenn man Erfah-
rungen mit den neu eingeführ-
ten Schwerpunktfächern ge-
sammelt hat.

Forderung nach neuer
Bibliothek im Klybeck
Grosser Rat Im Jahr 2005
schlossdieGGGStadtbibliothek
Basel aufgrund von Sparmass-
nahmendieBibliothek imQuar-
tier Kleinhüningen. Seither
müssen die Regionen Klein-
hüningen und Klybeck ohne
einen öffentlichen Bücherver-
leih auskommen. Das soll sich
ändern, fordertLDP-Grossrätin
CatherineAlioth (LPD). IhrVor-
stoss erhält Unterstützung von
links bis recht.

«Gerade in diesen dicht be-
siedelten Quartieren, wo viele
Familien undKinder, aber auch
ältere Menschen wohnen und
sich viel im öffentlichen Raum
aufhalten, istdasBedürfnisnach
einemsolchenkulturellenTreff-
punkt besonders gross»,
schreibt Alioth in der einge-
reichten Motion. Die Rolle von
Bibliotheken sei wichtig. Mit-
glieder des Dorfvereins Pro
Kleinhüningen wurden bereits
aktiv und haben im Einkaufs-
zentrum Stücki eine Fläche für
eine Bibliothek gefunden. Die-
ser angedachte Verleih soll in
das Bibliotheksnetz der GGG
Stadtbibliothek Basel integriert
werden und somit von deren
Know-how und Dienstleistun-

gen profitieren können, wie
Alioth weiter vorschlägt. Auch
die Einbindung von Organisa-
tionen, die in der offenen Kin-
der- und Jugendarbeit tätig sind,
soll geprüftwerden.Dieswürde
einen zusätzlichen Mehrwert
schaffen und wird an einigen
Standorten der GGG Stadtbi-
bliothekbereits erfolgreichum-
gesetzt.

MehrAngebotewegen
Bevölkerungswachstum
Weiter begründet Alioth die
Notwenigkeit eines weiteren
GGG-Standorts im Zusam-
menhang mit der geplanten
Quartierentwicklung «Klybeck
Plus». Es sei mit einem erheb-
lichen Bevölkerungswachstum
zu rechnen.

Angesichts der kultur- und
stadtentwicklungspolitischen
BedeutungwürdenesdieMotio-
närinnen und Motionäre als
sinnvoll erachten, den Regie-
rungsrat bereits jetzt aufzufor-
dern, dem Grossen Rat innert
Jahresfrist eineVorlage zur Ein-
richtung einer Filiale der GGG
Stadtbibliothek fürdieQuartie-
re Kleinhüningen und Klybeck
zu unterbreiten. (no)

«Ziel ist es, die
Profilbildung
derSchulenzu
stärken.»

Erziehungsdepartement
aus demEntwurf


